
Platz zwei auf dem Freiheitsindex 
Im Ranking von Avenier Suisse schneidet Liechtenstein vor allem wegen der niedrigen Steuerbelastung gut ab. 

Valeska Blank 
 
Die liberale Schweizer Denkfabrik Ave -
nir Suisse ermittelt jährlich, in wel-
chem Kanton die Einwohnerinnen und 
Einwohner «am freiesten» leben kön-
nen. So auch dieses Jahr: Insgesamt 29 
Indikatoren wurden ausgewertet, um 
herauszufinden, wie liberal die einzel-
nen kantonalen Gesetzgebungen im 
Jahr 2024 ausgestaltet sind. Sie geben 
Aufschluss über die wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Freiheiten. 

Liechtenstein wurde 2020 erst mals 
in den Vergleich aufgenommen. Da-
mals schaffte es das Land auf Anhieb 
auf den Spitzenrang. Dieses Jahr schaut 
für Liechtenstein der zweite Platz he-
raus, nachdem es 2023 vom Siegerpo-
dest gefallen war.  

Die Stiftung Zukunft.li hat die Daten 
für den aktuellen Freiheitsindex erho-
ben. Sie zeigen: Nur der Kanton Aar -
gau schneidet im Freiheitsindex 2024 
besser ab als Liechtenstein. Punkten 
könne das Land vor allem bei den steu-
erbezogenen Indikatoren, schreibt die 
Stiftung Zukunft.li – für die niedrige 
Steuerbelastung habe man «gute No-
ten» erhalten. Auch für die hohe Boni-
tät – sprich die Zahlungsfähigkeit und 
die Kreditwürdigkeit – sowie die gerin-
ge Zahl an Beschäftigten im öffentli-
chen Sektor hat Liechtenstein Punkte 
eingeheimst.  

Dennoch gibt es auch Kritik fürs 
Land. Ein negativer Punkt ist gemäss 
dem Freiheitsindex der fehlende Steu-
erabzug für die externe Kinderbetreu-
ung. Ausserdem kenne das Land keine 

Regulierungsfolgenabschätzung, wäh-
rend knapp die Hälfte der Schweizer 
Kantone eine solche eingeführt hat. 
Dabei handelt es sich um ein Instru-
ment zur Untersuchung und Darstel-
lung der volkswirtschaftlichen Auswir-
kungen von Vorlagen des Bundes. 

Ausländer haben geringe  
politische Rechte 
Bei den gesellschaftlichen Indikatoren 
sticht hingegen die geringe Dauer zur 
Erteilung einer Baubewilligung im 
Vergleich mit den Schweizer Kantonen 
hervor. Einen Spitzenplatz nimmt 
Liechtenstein auch bei der öffentli -
chen Sicherheit ein. Hinwiederum 
Schwächen zeigt Liechtenstein bei der 
Behandlung von Ausländerinnen und 
Ausländern, die laut der Erhebung ver-

gleichsweise geringe politische Rechte 
haben. Auch die Wohnsitzfristen bei 
Einbürgerungen seien relativ lang.  

Unterschiede zur Schweiz zeigen 
sich auch bei der Kirchensteuer: In die-
ser Frage geht Liechtenstein weiter als 
viele katholische Schweizer Kantone. 
Zwar kennt das Land keine obligatori-
sche Kirchensteuer für Unternehmen, 
die katholische Kirche wird aber aus 
dem allgemeinen Steuertopf finan-
ziert. 

Im vergangenen Jahr hatte noch 
der relativ schwache Ausgleichsme-
chanismus bei der kalten Progression 
das Liechtensteiner Ergebnis belastet. 
Liechtenstein hat sich in dieser Hin-
sicht verbessert und gleicht die kalte 
Progression nun bei einem geringeren 
Inflationswert als früher aus.

Welches sind die Lieblingsgegner? 
Am Freitag wird ausgelost, auf wen 
die Liechtensteiner Fussball-Nati in 
der WM-Qualifikation trifft. 15

Menschenrechte und KI 
Zum Tag der Menschenrechte hielten 
Marie-Louise Gächter-Alge und Nina 
Laukenmann Referate. 3
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Sapperlot 
Drei Wochen Auszeit – drei  
Wochen weit weg. Meine Sommer-
ferien geniesse ich immer im Novem-
ber oder Dezember – wenn es hier 
grau, kalt und düster wird. Das Aus-
flugsziel war heuer Kolumbien. Erst 
vor Ort sieht und merkt man, wie pri -
vilegiert wir in unseren Breiten graden 
eigentlich leben. Unter dem Jahr gerät 
das im Alltag oft in Vergessenheit, man 
sieht alles als Selbstverständlichkeit 
an. Bewusst wird es einem dann, wenn 
man sieht, wie es anderen Menschen 
auf dieser Welt geht. Haben wir hier -
zulande Probleme, wären diese aus 
Sicht anderer Men schen auf diesem 
Planeten ein fach nur Bagatellen. Ko -
lumbien hat in den Grossstädten mit 
Armut zu kämpfen, man sieht Frau en 
mit ihren Kin dern am Strassenrand 
betteln, viele venezolanische Flücht-
linge leben täg lich von der Hand in den 
Mund, Bett ler streiten sich um einen 
Abfallkübel, um darin noch was Ess -
bares oder Pfandflaschen zu finden. 
Solche Erlebnisse öffnen einem die 
Augen – uns geht es verwöhnt hervor-
ragend.                                            Philipp Kolb
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Das Junge Theater bringt Allys mutige Suche nach Frieden auf die Bühne 

Das Junge Theater Liechtenstein zeigt mit «Geschichten zur Weihnachtszeit» 
eine starke Eigenproduktion, inspiriert von «Alice im Wunderland». In einem  
berührenden Schauspiel über häusliche Gewalt, Hoffnung und Selbstfindung  
brillieren 18 Darstellende mit und ohne Beeinträchtigung. 11 Bild: Tatjana Schnalzger

Malbun: Der Skibetrieb 
wird hochgefahren 
Am kommenden Wochenende sind 
bereits die ersten Anlagen im Malbun 
in Betrieb (Sesselbahn Täli – Piste 1, 
Sesselbahn Hochegg, Sesselbahn Sa-
reis für Schlittler, Schneeflucht, Malbi-
park). Noch ist nicht Vollbetrieb, so 
wird zum Beispiel die Piste 3 im oberen 
Bereich weiter präpariert. Ab dem 21. 
Dezember, also kurz vor Weihnachten, 
sollten dann alle technisch beschnei -
ten Pisten für den Skibetrieb zur Ver-
fügung stehen.  (red)

Israel dringt in  
Syrien weiter vor 
Nahost-Konflikt Israels Armee nützt 
die momentan chaotische Lage in Sy-
rien aus, um zu seinen Gunsten Fakten 
zu schaffen. Am Dienstag setzte die 
Luftwaffe ihre schweren Bomben -
angriffe auf militärische Ziele fort. Da-
bei soll auf syrischen Fliegerstützpunk-
ten der gesamte Rest von Assads Luft-
waffe vernichtet worden sein. Auch 
von den Kriegsschiffen des gestürzten 
Diktators zeigten Bilder im Hafen von 
Latakia nur noch rauchende Trümmer. 
Die Absicht dieser Zerstörungen ist 
klar: Israel will verhindern, dass As -
sads Waffenbestände in falsche Hände 
gelangen. Strategisch bedeutsamer ist 
die Einnahme eines mindestens 400 
Quadratkilometer langen Landstrichs 
entlang der Golanhöhen. Berichte über 
einen Panzervorstoss bis 20 Kilometer 
vor Damaskus dementierte Israel hin-
gegen. (bos) 24


